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> Die Erzbischöfe vo Hamburg-Bremen als eichs-

üUrsten (937—1258) In Quellen UN Darstellungen Geschichte Nıeder-
sachsens, ıldesheim: Aug Lax, 1962, 9243 Seıiten, TELS 1

Es handelt sıch bei dieser Studie iıne Dissertation bei G. Schnath), die
dem verdıienten Bearbeiter der Regesten der Erzbischöfe VO Bremen. tto
Heinrich May, Au Geburtstag gewıdmet ist. Der Verfasser untersucht cdie
Staatsbildung des Erzstiftes Hamburg-Bremen. Da Kaiser tto SCWESCH
ist  9 den geistlıchen Herren weltliche Hoheitsrechte über ihr Territorium
verleıihen, beginnt der Verfasser mıt der Verleihung der hohen Immunität uber
Liten und Kolonen der Kırchen un Klöster 1m re 937, den Übertragungen
VO  — Grundbesitz und Grafenrechten durch den Kaiser. Jedo kann VO  — Terri-
torıum als geographisch-politischem Gebilde miıt einer zentralen Landesherr-
schaft rst seıt dem 13. Jahrhundert gesprochen werden. Dabei wirkt sıch die
Auseinandersetzung Heinrichs des Löwen mıiıt dem Erzbischot Hartwig hem-
mend auf die Entwicklung ZU Landesfürstentum AaUuSs Einen breıiten Raum
nımmt ın der Abhandlung Erzbischof Adalbert, iıne der größten Persönlich-
keiten auf dem erzbischöflichen Stuhl Bremens, eın Dieser Kirchenfürst eıch-
nete sıch durch 1ıne tiefe Frömmigkeit un ernsthafte christliche Sıittlichkeit aus
Daher setzte sıch für ıne Kirchenreform e1nN, ebenso W1e se1ın großer Gegen-
spıeler Erzbischof Anno VO  — öln Die Unabhängigkeit un Reinheit der 1r
wollten beide bewahren. Im re 1063 erhalt der Erzbischof die Lehnshoheıit
über die Talis Stade, wofür die Udonen mıt der Grafschaft Dithmarschen
belehnt werden. Im Jahre 1059 hatte ıne edle Dame Rıquur dem Erzbischof
reichen Grundbesitz 1ın Dithmarschen un Stade übereignet. ach der Epoche
Adalberts (1043—1072) werden olgende Abschnitte dargestellt: Von Liemar
biıs Friedrich (1072—1123), VO  - Adalbero bis Siegfried (1123—1284), von Hart-
W1g I1 biıs Gerhard (  s  ) un Gerhard 11 (1219—1258). Diese Studie
stellt 1iıne gute Leistung dar und kann UT anerkennend empfohlen werden.
UVetersen Erwin Freytag

la ! Evangelısche Konvente ın den welfıschen Landen
und der TAJsChAa Schaumburg. tudıen über eın Nachleben klösterlıcher und
stıflıscher Formen se1t Einführung der Reformatıon. Hıldesheim. Lax, 1961,
190 Seiten, NC Karte, Preıs 9,60

Diese kırchengeschichtliche Studie ist dem Andenken des Prot. D. Dr arl
Stange, Abtes VO  — Bursfelde, gewidmet. Sie zeichnet sıch durch ıne klare Gilie-
derung und Übersichtlichkeit AaUuSs Im Abschnitt WILd VO  —; den Kloster-
ordnungen gehandelt, die chronologisch aufgeführt werden. Man ıst darüber
erstaunt, da{fß noch nach der Reformation ıne große Anzahl VO Männer-
konventen tortbestanden haben, allerdings als bloße Institutionen hne recht-
lıchen Inhalt. Nur Loccum behält als Predigerseminar klösterliche Formen.
twa zwolftf Konvente, die über Niedersachsen verstreut N, werden VO
Verfasser dargestellt. Man vermißt eigentlich ıne Angabe, W1eSO schließlich
ZUrTr Auflösung der Konvente kam

Die Frauenklöster. der Zahl, werden alphabetisch aufgeführt und
historisch abgehandelt. Sodann werden die Dienste und Pflichten der Konven-
tualinnen und Abtissinnen behandelt. Da dıe Klöster der alten Grafschaft
Schaumburg miterfalßt sind, haätte auch das bis 1640 dieser Grafschaft Bn
hörıge Nonnenkloster Vetersen aufgeführt werden mussen. Von den 700 Kl0-
stern VOT der Reformation blıeben bestehen. 1mM 20. Jahrhundert
exıstierten LLUT noch tiwa zweı Dutzend Frauenkonvente. äahrend alle Männer-
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konvente verfielen und sıch auflösten, bestanden Frauenkonvente als Zufluchts-
statte., me1ıst adlıger Konventualınnen, fort, WwW1e auch be1ı den vier noch
bestehenden adlıgen Frauenklöstern ın Schleswig-Holstein der all ist Im
SanzZch gesehen ftührt diıese Studie uns ın die Geschichte un das Wesen der
nachreformatorischen Klöster Niedersachsens gut eın

Vetersen Erzaian Freytag

sit 7 weı Baden-Durlachısche Kırchenordnungs-
entwürfe 179285 und 1743 In Veröffentlichungen des erecıns für Kırchen-
geschichte ın der Landeskırche ın en, Karlsruhe Baden), 1965, 132 Seıten.

Mıt der Einführung der Reformation finden sıch 1ın den evangelischen Lan-
desfürstentumern die ersten Kirchenordnungen. In Baden wiıird rst 15506 ıne
solche eingeführt, dıe praktisch bis ZUT Unıion ın Geltung un Gebrauch Wa  S

In seiner Einleitung geht der Verfasser auf dıe Entwicklung e1n, die innerhal
der kleinen Landeskirche Badens auf dem Gebiet der Kirchenordnung VOI sich
geht In einem Reskript VO  - 1797 werden die Spezialsuperintendenten auf-
gefordert, dafß alle Geistlichen die ıhnen verfügbaren Nachrichten VO  - Kirchen-
ordnungen und „Ceremonien” einschicken sollten. Eınen sehr umfangreichen
Entwurf schickte der Superintendent Höltzleıin ın Auggen 79 ein Dieser Eint-
wurtf wurde VO den anderen kritisıert, VO den Spezialsuperintendenten
Daler und Bergmann. Der Kirchenrat beschloß, dıe Vorschläage und Kritiken
dem Durlacher Spezılal Eisenlohr zuzuleıten, dafß dieser daraus eın vollkom-

Werk mache, den Kirchenordnungsentwurf VO  - 1728 Höltzleıin War -

bschnitt über irchenbuße fehle Wegen derbost, dafß 1im Entwurt eın
grundsätzlıchen Berechtigung ıne Kirchenbuße beruft sich Höltzleın auf die
Consilia des Hamburger orthodoxen Hauptpastors Georg Dedekenn bıs
1628 und auf das Kirchenrecht des bekannten Leipzıger Rechtsgelehrten Be-
nedikt Carpzov( Der Geheimnrat verfügt L4 dafß keıin beson-

1n die Kirchenordnung einzufügen se1 Der Kır-deres Kapıtel „Kirchenbuße
dem eın un: sandte 1732 den Entwurf denchenrat fugte das Kapitel TOLZ

Geheimrat. Schliefßlich mußte der Entwurt fallen.
Eın Entwurtf wırd schließlich VO Kirchenrat Bürklin, Rektor

Gymnasıum ın Karlsruhe, verfaßt. ach seıner Versetzung als Spezıal nach
Pforzheim wıird 17392 der Entwurt den Akten gelegt, bıs se1n achfolger
Malsch die Einführung eıner Ordnung betreı1bt. Nach dem ode VO  —

Malsch, 1742, bearbeiıtet Bürklin., NU: Oberhofprediger geworden, mıiıt einer
Karlsruher Bezirkssynode eın 28-Punkte-Programm. Schliefßlich entstand der
CUu«C Kirchenordnungsentwurf VO  ; 1743

Der Verfasser versucht 1U 1n seıner Studie iıne Synopse VO  - der Kı
15506, Kı ntw. 17258 un 1743 geben. Die Nn Arbeıt ist ın dre1ı Haupt-

dıe Gemeindeglieder; Von den Pfarrern;:teile eingeteıilt: |DITS Ordnung fü
Von den Spezialsuperintendente Der erste Hauptteil umfaßt Abschnitte:

Gottesdienste und Kasualıen, Kirchengesang und Sakramente
FKFür die Taufe wurde die 1556 wortlich übernommen. Dieser lıegt dıe

Brenzsche Kı VO  — 1553 zugrunde. Sie kennt weder den FExorzismus noch dıe
Ddignatio CTUCIS des Täuflings. Darum ist dem oberdeutschen Luthertum der

Z1SMUS erspart geblieben. Auch über dieKampf die Abschaffung des Eıxor
Kırchenkleidung handelt eın Abschnit Das Tragen des 'Talars be1 allen Amts-
handlungen wird ZU Pflicht macht. Das Iragen VO  — Alb über dem Talar
wırd verboten. Der Vertasser ste11t die Frage, ob 11a  - mıiıt dem Verbot wohl den
reformierten Schweizern eın Ärgern1s AUS dem Wege raumen wollte! Beım
Abendmahl sollen dıe In der Rangfolge bestehenden gesellschaftlichen Unter-


